
Nr.2, 28.2.1976
	

erausgin vup
gesellschaftspoliteScben aarbechtsgrupp
an der jugendpor letzebuerg

e v-- e tA

Roh.stoffembargo
oder weltweite Solidaritat ?

UNCTAD-Konferenz, was bodeutet das schon? Den meisten von uns
nicht mehr und nicht weniger als alle die andern, "traditionnellen" Verhandlungs-
runden, wie etwa SALT, Helsinki-Konferenz oder die Verhandlungen EWG-Comecon.
*Andern werden sie ja doch nichts, scion gar nicht in Unserm Leben! Interessant
ist Hchstens, lass der Thorn momentan auch Hoch den Vorsitz der Nord-Siid-
Konferenz in Paris einnimmt. Der Arme!

Doch die vierte Konferenz der Vereinten Nationen fUr Handel und Entwicklung
(UNCTAD), die vom 3. bis 28. 5. 1976 in Nairobi stattfinden wird, wird augen-
blicklich schon von Wetterlouchten vorboreitet: Vor einiger Zeit geisterte die
Sensationsmeldung durch die Presse, dass_eine Reihe Entwicklungslander ein
Rohstoffembargo vorbereiteten. Nach der Olerpressung jetzt die Rohstoffwaffe
gegen die wehrlose, "zivilisierte" Welt?

Nun, die Entwicklungspolitik, welch° die industrialisierten Linder in den letz-
ten Jahren betrieben, ist eindoutig ein Fiasko, wie die Analysen einiger inter-
nationaler Organisationen wie die FAO beweisen. Die Hilfe, von der Hbhe her



schon vbllig unzureichend, wurde meistens 	 einigc Wachstemszentren konzen-
triert. Man erhoffte sich, der Wohlstand wTrde sich langsan von den Industrie-
zentren auf die gesamte Gesellschaft ausdennen. Doch das genaue Gegenteil trat
ein: Landflucht und Entstehung von Slums um die neuen Industriezentren ver-
starkten die Strukturprobleme vieler Entwinklungslander, eine kleine Elite kon-
te noch mohr Wohlstand erringen, wahrend die andern Bevblkerungsteile noch im7
mer keinen Anteil an der Entwicklung haben. "Die armere Halfte der lateiname-
rikanischen Bevblkerung erzielt gorade 13,4% des Gesamtoinkommens, wahrend
62,6% des Einkommens in den Handen der obe.rsten 2o% konzentriert sind. Oder:

8o% der BovHkerung erhalten weniger als das lateinamerikanische Durchschnitts-

einkommen, wahrend die oberston cf'0 nahezu siebenmal mehr als diesen Durchschnitt

ver die non.

Fur dieso Situation hat man den Begriff strukturelle	 Gewalt
gepragt: Hunger und Krankheit, niodrige Latenserwartung and Behinderung der phy-
sischen und psychischen Entwicklung sind due Resultat dor gesellschaftlichen
Strukturon. Strukturelle Gewalt schafft einen Zustand des permanenten Unfriedens
in der Gesellschaft"(1°).

Diese Art Entwicklungshilfe tragt also daze bei, die schon prekare Lage vieler
Entwicklungslander noch zu verscharfen. Zu den haufigon Streitereien um arbi-
trär. festgelegte Grenzen aus der Kolonialzcit, zu den. oft unitberwindlichen Ge-
gensatzen zwischen Stamen, Sprdchen und Roligionen kommt die dramatische wirt-
schaftliche Situation hinzu, vielfach auch durch die von den Kolonialherren an-
gelegten •onokulturen bedingt. Die politischen FUhrer probieren dieser Lage
durch eine Flucht nach vorne zu entkommen. Auf den Schulen und Universitaten
der "entwickelten" Welt haben sie das schillernde Modell einer Batton Gesell-
schaft kennengelernt und vorsuchen jetzt, )s auf ihro traditionnellen Gese7l-
schaften aufzupf-opfen. Das geht nicht ohne Schwiorigkeiten ab, und das Abonteu-
er um die Gogensatze zwischen Modernismas und Tradition, zwischen Industriali-
sierung und Verelendung der Stadte fegte schon zahlloso Regierungen hinweg.

'lenn wir den Entwicklungslandern also coast nichts anzubicton haben, ale das
:ntwicklungsModell eines unbegrenzten Wachstums, warden wir wahrscheinlich

‘tir

nichts andors fortigbringen ale die WidorsprUcho dieser in Entwicklung begrif-
fenen Gosellschaften zu vorschhrfen end die Krison, die sie schon durchstehen
zum vollon Ausbruch zu bringen.

Aber auch die von vielen Entwicklungslandern erhobeno undifferenzierte Forde-
rung einer weitergehenden. Teilnahme am. inLernationalen liboralen Markt wiirde
die bostohenden Ungerechtigkeiton and Abh.Lingigkeiten nicht aufheben, sondern
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Der Graben zwischen
reichen und armen
Nationen wird
immer grosser
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im Gegenteil nur verst'arken. Eine solche Integration knnte naMlich nur die
verstarkte Ausrichtung der nationalen Rohstoff- und Agrarproduktionen auf die
BedUrfnisse der industriennder mit rich ziehen. Und genau dies liegt an der
Wurzel fur die ungerechte "Internationale Arbeitsteilung" zwischen Entwicklungs-
ldndern und Industrienationen, die doch wohl ihr katastrophales Scheitern ein-
deutig genug bewiesen hat: Die Masson in den unterentwickelten Landern haben in
ihren elementarsten Bedhrfnissen dabei nichts gewonnen. Durch verstdrkten li-
beralen Welthandel wurde die aligemeine Einkommenslage dieser Lander vielleicht
verbessert, die Lage derjenigen, die nicht am "Weltwirtschaftsleben" teilhaben,
jedenfalls nicht. Auch bei den Forderungen , die aus der Dritten Welt kommen,
mUssen wir also darauf achten, weichen Interessengruppen diese Forderungen
nUtzen.

aus ".struggle to be human"
hrg—vomWeltkirchenrat

Die aktuelle Lage der Weltwirtschaft
vereinfacht die verfahrene Situation
keineswegs. Eigentlich mUsste sie
uns Europaern einmal mehr die Augen
hffnen daflir, Bass die Rohstoffe der
Welt nicht unbegrenzt Par die reichen
Lander da sand und einfach dem Moist-
bietenden zufallen. Doch stattdessen
verschliesst sich die Offentliche
Meinung vor den Problemen der tibri-
gen Welt, um sich intensiv der eige-
nen Krisen- und Nabelschau zu widmen
und zu versuchen, den eigenen Wohl-
stand wieder einmal auf Kosten der
Verelendung der Dritten Welt zu er-
halten. Hauptsache, die ARBED dreht
wieder rund ihre brasilianischen
Zulieferer und Arbeiter interessieren
in diesem Zusammenhang nicht ...
Die- HUttenbarone, internationalenFi-
nanzleute und Spitzenpolitiker tref-
fen sich und beraten Reformen, inter-
nationale Unternehmensrationalisatio-
nen und Neuordnungen des Wahrungssys-
terns im eigenen Interesse, wahrend
sie den Vertretern der Dritten Welt
deutlich machen, class ihre Entwick-
lung ja abhangig sea vom Florieren
der Wirtschaft in den Industrienatio-
nen.

Schon in Zeiten der Hochkenjunktur wurde Ent
wioklungshilfe von der Offentlichen Meinung nur akzeptiert, wenn zu gleicher
Zeit vorgefiihrt wurde, wie welt eine Politik der Zugestandnisse und Hilfen
zu guter Letzt uns selbst zugute kommt. Seit der Oelkrise 1st die Diskussion
von Problemen der Entwicklungslander in weiten Kreisen v011ig diskreditiert.
Noch heute wird, fast tagtglich (z.J3 im UKW) die Politik der Oellander als
eine Verschwdrung der . Entwicklungslander ( bequemerweise gleichgesetzt mit
Oelscheichs) gegen die Industrienationen karakiert. Doch eine fundierte,
ancierte Diskussion, aufbauend auf einer Analyse der Ursachen der Unterent-
wicklung und der daraufhin mbglichen Mittel zu ihrer Beseitigung, mUsste auch
jetzt ein Grundanliegen der Presse	 Dokumentation gibt es in HUlle und
Fiilie® Das Argument, solche Themen interessierten die reser nicht oder seien
zu kompliziert 1st zwar nicht von der Hand zu weisen, teilweise jedoch gerade
auf UnterlassungssUnden der Presse zuriickzufiihren. Ausserdem dUrfte es bei der
immer grosser werdenden Dranglichkeit der Probleme nicht mehr geltcn. An eine



abgekl:drte Hintergrundinformation wirA vielleicht, bei Zuspitzung der Lage,
schon in Balde nicht mehr zu denken sein...

I We 1st der europaische Politiker, wo der luxemburgische Konferenzleiter, der
eine Neuordnung der Weltwirtschaft vorschlagen wiirde, die nicht einseitig nur
eine Bereicherung des Welthandels und also unserer Wirtschaft bedingen wUrde,
sondern den internen BedUrfnissen der Entwicklunslander und ihrer Gesellschafts-
StrUtturen Rechnung tragen wUrde z.B. indem sie den regionalen Handelsaustausch
zwischen Entwicklungsnationen fOrdern wUrde und so dem Aufbau von Landwirtschaft
und Industrie dieser Lander dienen. kOnnte. Internationale Solidaritat bedeu-
tet F6rderung der am meisten Marginalisierten in den Entwicklungslandern, nicht
nur Ankurbelung des Welthandels und schon gar nicht nur willkommenen Sukkurs
fur unsere eigene kranke Wirtschaft.

Die Menschheit steht, vielleicht zum ersten Mal in ihrer Geschichte, von einem
Problem, das sie kollektiv lOsen muss und. Bedingung sein wird fur ihre weitere
Existenz. Die Lander der Dritten Welt werden nicht Langer bereit sein, die
Halfte ihrer BevOlkerung welter hungern zu lassen damit wir welter unsere Hun-
de liberftittern kOnnen.

"La production industrielle des nourritures pour chiens
a represente, par tete de chien americain en 1967, envi-
ron le revenu moyernindien."

Robert Lattes, cite in:Rene Dumont
L lUtopie ou la Mort

Sie werden, morgen noch starker als heute, die Mittel haben, sich zu wehren.
Es 1st beschamend und dematigend fur das "christliche" Abendland, dass es
soweit kommen musste, dass wir durch Druck auf unsere elementaren Pflichten
anfmeifksam gemacht werden mUssen.

An uns ware es, den Entwicklungslandern ein Modell vorzuschiagen, das nicht
ausschliesslich auf Gewinne, auf Wohlstand und materielle Sicherheit ausge-
richtet 1st, sondern der Idemtitat der Volker und der Einzelnen Rechnung tra-
gen und ihre Werte erhalten warde. Das wiirde die Abschaffung der kapitalis-
tischen Ausbeutung bedeuten, die auch jetzt noch in den entkolonialisierten
Landern besteht. Doch das wiederum kOnnte nur bedeuten, dass auch wir die Fi-
nalitat unserer Gesellschaft andern mUssten - es ware allzu einfach, unsere
eigenen WidersprUche zu expertieren.
Die Solidaritat mit der Dritten Welt wird eine hohle Phrase bleiben, solange
wir nicht eingesehen haben, dass ihre "Rettung" nur moglich ist durch eine
Veranderung - nicht nur Verbesserung unserer eigenen Wohlstandsgesellschaft.

Turhan Selcuk/Nebelspalter
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Und fur uns Christen ist Reden von der Befreiung durch Christus sinnlos, wenn
damit nicht auch unser Einsatz fir die Zehnmillionen Kinder gemeint ist, die
jedes Jahr auf die Welt kommen and haute keinerlei Aussicht auf ein menschen-
wiirdiges Leben haben.

Nur dadurch, lass wir die Welt verUndern, erkennen wir Gott an als SchOpfer
Unserer Erde und einer Menschheit, die er dazu berufen hat, sich each seinem
Bild and Gleichnis zu formen.

csst

(1°) Dorothea Weskott in: unctad-info Nr.1, 6.2.1976

quellen: Marcel Merle, Cooperation et developpement in: La Croix, 7.2.1976
et articles du pere Vincent CoSmao in: La Croix, 27.2.75 et 3.4.75.

unctad-info. Das unctad-info ist des Mitteilungsblatt der Informa-
tions- und Aktionskampagne zu Unctad IV, die u.a. getragen wird vom
BDKJ, dem informationszentrum Dritte Welt, Pax Christi und Terre des
Hommes, Es kana kostenlos abonniert werden bei: unctad-kampagne,
Kennedyallee 111a, 6000 Frankfurt/M •vo
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Four un conlrat de solidarite

A PRES les &	 politiquesbats
sur le nouvel ordre econo-
rnique international, en

merge des etudes techniques et
des manceuvres tactiques qui se
poursuiviint, le Coiloque mondial
sur les implications sociales d'un
nouvel ordre economique interna-
tional qui vient de se tenir a Ge-
nêve du 19 au 23 janvier, a inni-
tiative de l'Institut d'etudes so-
dales de 1'ONT.7, a commence tt

mettre en evidence la portee so-
ethique, philosophique des

negoetations qui cherchent a or
ganiser Is vie Internationale. En
littitidattt son rapport Pour
un tentrat de solidarite, Is se-
cietaire general, Albert Tevoedire,
iiiditiue bieri les perspectives qui

Wititit (1): (.. ․ )
qu'en merge des nese-

ciations les grands continuent tt
eqUilibrer cornme ils le petivent
leers f fkuces de destruction ou
leurs stns &Influence, ii nest
pas semi interet de souligner
cette evOcation du pouvoir qu'ont
les Wes (viand elles Se diffuserit
et siestroeent Landis :clue s'eva-
nOuisitent les lades segues.

S'il n'est pas encore evident
qu'un . nouvel ordre s'irnpose,
commence a !'titre que l'ordre an.
den est rperime, même si minx
a qui 11 pronto n'en soot pas

convaincus.
Undrdre qui reserve une part

toujours croisSante des res-
sources disponibles a une part
toujours &croissant? de ['humid
nite-rl'est_pas un ordre mais
desOrdre.- Cette evidence finira

par s'iinposer car l'instinct des
peuples est ici infaillible meme
s'il n'exclut pas toujours les
longues resignations. Mais
quand cedent ces resignations,
aucune tenet's ni aucun bar-
rage de mensonges ou d'infon
rnations filtrees ne fait obstacle
au deferlement de Fel/it-tense.
Irnprevisibles, ces raz-dennaree
soot genéralement irreversibles
et si la repression les etouffe
ils demeurent daps la memoire
des peuples au long des siecies.
ile ces refits nalt un nouvel
ethos : a Jo me revolts, done
nous soromes a, disait Camus.
Ne sommes-nous pm a la veille

l' s) de ces refus collectifs
s'eseroulent les civilisations ? Its
commencent generalement per
un doute qui mine les idees
revues.

Apres les independances pes
iitiques dont Bandoeng (19551
fist le signal, apres la grande
negodation dconoriiique rendue
necessaire par !'engagement du
tiers-monde (Alger 1973) dabs
tin rnouvement de solidarite, fra-
gile mais tenace, ce qui se pro
file a l'horisen c'est la negation
massive des evidences incul-
quees depuis des siecles du
point de vue de ceux qui, pen-
dant ce tempt, faisaient l'his-
toire.

Rien n'ebrarile aussi profonde-
merit les ordres etablis et refus'
comme allant de sof que la
raise en question des certitudes
enfouies, tellanaent interiorisees
qu'elles en sont devenues in-

conscientes, qui servent de fon-
dations a toute pensee, a toute
structuration des visions ou des
organisations du monde. Ces
fissures des sous-sols soot a
peu pits incontreilables quand
les premisses des raisonnements
ne sont plus signifiantes, la lo-
gigue n'est plus operatoire,
memo si elle continue a tonc-
tionner avec la meme rigueur.

Si le doute dans les
profondeurs de !'opinion pu-
blique stir la validite d'un ordre
qui transforme en privileges ce
qui apparaissait jusque- la
comme des droits acquis, fruits
du travail et des luttes pour la
justice, aucune contrainte, jute-
riorisee ou imposde, ne mobili-
ses° plus les masses pour la de-
fense de ce qui n'est plus percu
comme sacré. Il en sera de plus
en plus de tout projet de so-
ciete qui ne .conceme pas toute
l'hurnanite, comme de ces reli-
gions, de ces patries ou de ces
ideaux qui ne soulevent plus
ceux qui u n'y croient plus a.
Avant d'etre mis en marche par
des tclees, les peuples common-
cent par devenir disponibles
quand s'effondrent les certi-
tudes rogues.
' Les mouvements d'idees qui al-
laient ebranler la feodalite ou les
monarchies relevaient de ms
substitutions d'evidence. Celui
qui 6MT/site l'ordre construit par
la structuration du monde en
fonction du pole industrialise
n'est-il pas déjà perceptible dans
le doute qui s'insinue sur la call
dite de cet ordre ?

Plus radicalement que des re-
distributions de ressources, d'ac-
tivites ou de pouvoir qui sont en
negotiation, c'est de ce botdever-
sement des evidences que vien-
dra le changernentp . quand seront
atteints ceux qui, sans to savoit,
sent les beneficiaises d'une orga-
nisation du monde qui fait Is
misere des a autres

Les nouvelles certitudes -du
tiers-monde, et d'abord ceffe 'tle
son bon droit, trouvent &sort
mais un echo dens une opinion
publique qui doute de la validite
de l'ordre andien et qui, par it
meme, devient - disponible pour
aecueillir a tine pens& nouvelle
et coherente pulse* aux sullies
vivifiantes des peuples et animee
par des dirigeants createurs
d'evenereents a (p. 35).

Le mepris des a realistes a pour
les mouvements d'idees peut con-
duire a l'aveuglement mais ce
que !'opinion de Auelques-uns a
pu faire en d'autres temps l'opi-
nion publique, infinitnent plus
puissante qu'en ces temps-la,
pourrait aussi le faire.

• Alors, pourrait se negocier un
contrat de solidarite.

(1) 'Thvoedjre Albert. Pour un eon.
trat de solidarite. Geneve. Institut in-
ternational d'dtudes .sociales. 1975.
35 page-.
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